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Zwei neue napoleonzeitliche Soldatengräber in Wien-

Aspern

Martin Penz/Sławomir Konik/Christine Ranseder

Angespornt durch entsprechende Funde sowie vielfältige moderne Unter-

suchungsmethoden richtet die archäologische Forschung in jüngerer Zeit ver-

mehrt ihren Fokus auf Phänomene, die − abgesehen von individuellen

Belegen − auf kollektive bzw. organisierte Gewaltausübung rückschließen las-

sen. So können kriegerische Auseinandersetzungen bzw. „Schlachtfelder“ vom

Neolithikum bis in jüngste Zeit als archäologische Befundkategorie systema-

tisch erfasst und interdisziplinär erforscht werden.1 Ganz offensichtlich vermö-

gen archäologische Funde und Daten auch für die jüngsten Epochen neue,

ergänzende oder mitunter sogar berichtigende Aspekte den bekannten his-

torischen Überlieferungen hinzuzufügen. Je näher man sich hierbei der Gegen-

wart nähert, desto stärker mag eine solche „Aufdeckungsarbeit“ eine ethisch

beklemmende Schlagseite bekommen, doch können gerade auch hier archäo-

logisch-forensische Methoden einen wesentlichen Beitrag zu einer historischen

(oder sogar juristischen) Wahrheitsfindung leisten.

Aufgrund seiner geographischen Lage als auch seiner topographischen

Verhältnisse wurde der ostösterreichische Raum im Laufe der Geschichte

des Öfteren Schauplatz großer Schlachtereignisse. Auch während der Napo-

leonischen Kriege fanden Entscheidungsschlachten von europäischer Dimen-

sion „vor den Toren Wiens“ statt, welche vermehrt auch mittels archäologischer

Quellen beleuchtet werden können. Anlässlich der hier vorgelegten Aufarbei-

tung zweier jüngst aufgefundener Soldatengräber in Aspern soll dies einleitend

kurz zusammengefasst werden.

Archäologische Erforschung der Marchfeldschlachten Napoleons:

Stand und Ausblick

2017 erschien die interdisziplinär zusammenschauende Publikation „Napoleon

in Aspern“2, die eine kurze und informative Zwischenbilanz aller bis dato ar-

chäologisch dokumentierten Befunde der Schlacht bei Aspern-Essling vom

21./22. Mai 1809 darstellt, in welcher sich die Armeen Napoleons und der

Habsburgermonarchie im Zuge des 5. Koalitionskrieges gegenüberstanden.

Das Hauptaugenmerk lag dabei auf den Ergebnissen der Grabungskampag-

nen der Stadtarchäologie Wien, welche die Errichtung des neuen Stadtteiles

„Seestadt Aspern“ seit 2008 archäologisch begleitet. Zwischenzeitlich kamen

lediglich die Reste eines stark gestörten Grabes mit zumindest vier Gefallenen

neu hinzu,3 wodurch sich nun die aktuelle Gesamtzahl der zwischen 2008 und

2020 erfassten Gräber auf 12 Soldatengräber (mit mindestens 110 Gefallenen)

sowie 17 Pferdegräber (mit mindestens 21 Individuen) erhöht hat. Die Vertei-

lung dieser Fundpunkte (Abb. 1) streut über das ganze Gebiet der heutigen

Seestadt Aspern, wo sich zu einem Gutteil vor allem die wesentlichen Konfron-

1 Zuletzt z. B. Meller 2009; Brock/Homann
2011; Brock 2015; Meller/Schefzig 2015;
Steigberger et al. 2017.
2 Ranseder et al. 2017; zuvor siehe auch
Binder et al. 2014.
3 Penz 2017; Penz 2018.
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Abb. 1: Lageplan der seit 2009 aufgedeckten Schlachtfeldbefunde auf dem Areal der Seestadt Aspern mit schematischer Aufstellung der Truppen-

körper am 22. Mai 1809 um 10 Uhr vormittags. (Plan: Stadtarchäologie Wien)
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tationen des letzten Schlachttages ereigneten. Obwohl nunmehr auch im

Nordteil der etwa 240 Hektar umfassenden Seestadt große Flächen untersucht

bzw. kontrolliert wurden, scheinen hier die Befunde etwas auszudünnen. Dies

scheint auf den ersten Blick mit dem Schlachtgeschehen in Zusammenhang zu

stehen, wenn man davon ausgeht, dass die verstreuten Einzellagen der Gräber

mehr oder weniger auch die jeweiligen Sterbeorte der Gefallenen widerspie-

geln. Da aufgrund der detaillierten Überlieferungen die Schlachtaufstellungen

und -abläufe gut rekonstruierbar sind,4 bietet sich jedenfalls ein Abgleich mit

den Fundpunkten an (Abb. 1). Allerdings muss man sich dabei bewusst blei-

ben, dass auf diese Weise die in Wirklichkeit sehr dynamischen Ereignisse in

sehr schematischer Form dargestellt werden. Zusätzlich darf nicht außer Acht

gelassen werden, dass das gesamte Areal ursprünglich ein etwas stärker relie-

fiertes, alluvial geprägtes Terrain darstellte, welches im 20. Jahrhundert durch

mehrmalige Bodeneingriffe unterschiedlich stark überprägt wurde. Den we-

sentlichsten Anteil hatten hierbei sicherlich die maschinellen Einebnungsarbei-

ten zum Ausbau des bis 1977 bestehenden Flughafens Wien-Aspern5, welche

neben der Ackertätigkeit und Bodenerosion sicherlich große Substanzverluste

bei den nur seicht eingetieften Gräbern verursachten. Das ehemalige Flugha-

fengelände bzw. die heutige Seestadt sind natürlich nur ein Teil des weitläufigen

Gebiets zwischen Aspern und Essling (damals Eßlingen), welches − neben den

beiden Ortschaften selbst − als Schlachtfeld umrissen werden kann. In zeitge-

nössischen Schätzungen wird zumeist von „mehr als 7000 Mann und eine[r]

ungeheure[n] Zahl Pferde“ gesprochen, die unmittelbar am Schlachtfeld vergra-

ben werden mussten.6

Ein gewaltiger quantitativer wie auch qualitativer Quellenzuwachs für die

„Schlachtfeldarchäologie“ in Österreich ergab sich durch Grabungen im Vorfeld

geplanter Straßenbauvorhaben bei Aderklaa, Deutsch-Wagram und Parbas-

dorf im Marchfeld (Bez. Gänserndorf, NÖ). Hier, nur knapp zehn Kilometer

nordöstlich von Aspern, wo am 5./6. Juli 1809 die Entscheidungsschlacht zwi-

schen der französischen und österreichischen Armee stattfand, konnten zwi-

schen 2017 und 2019 erstaunlich vielfältige archäologische Reste dieser

kriegerischen Auseinandersetzung aufgedeckt und untersucht werden.7 Be-

reits zuvor wurden große Teile des Geländes mittels Metalldetektoren systema-

tisch nach Kleinfunden abgesucht. Durch die GPS-Verortung der einzelnen

Fundobjekte (Geschoße, aber auch Waffen- und Ausrüstungsteile) können in

weiterer Folge auch detaillierte Analysen zur räumlichen Fundverteilung und

den sich darin spiegelnden historischen Aktivitäten durchgeführt werden. Be-

sonders bemerkenswert ist aber, dass hier auch Teile des österreichischen

Feldlagers grabungsmäßig erfasst werden konnten. Wahrscheinlich wurde hier

aufgrund örtlicher klimatischer Umstände (starker Wind und Hitze) nicht in leich-

ten Biwaks campiert, sondern in mehr oder weniger provisorisch errichteten

Grubenhütten, die in ca. 30 m breiten Streifen angeordnet waren. In den f la-

chen, annähernd rechteckigen Gruben, die durchschnittlich eine Größe von et-

wa 262,50 m bis 363,50 m und eine Tiefe von 0,20 bis 0,50 m aufwiesen,

fanden sich des Öfteren verschiedenste Kleinfunde, die das Alltagsleben der

Soldaten im Feld illustrieren. Unmittelbar nach der Schlacht wurden etliche die-

4 Historische Aufarbeitungen und Beschrei-
bungen der Schlacht gibt es bereits ab dem
Jahr, in welchem sie stattgefunden hat; zuletzt
(mit Angaben zu weiterführender und älterer Li-
teratur) Wöber 2018; Kolecko/Dachgruber
2009.
5 Siehe https://www.geschichtewiki.wien.
gv.at/Flugfeld_Aspern (17.9. 2021).
6 Wöber 2018, 117.
7 Konik/Stagl 2017; Konik 2018; Konik
2020.
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ser Gruben dazu genützt, die Leichen von gefallenen Soldaten zu entsorgen;

insgesamt wurden hier 60 Skelette in 25 Gräbern (Einzel- als auch Massenbe-

stattungen) entdeckt. Mindestens zwölf weitere Gräber mit 24 Soldatenbestat-

tungen sowie 20 Pferdeskelette, die teilweise gemeinsam mit menschlichen

Überresten vergraben waren, konnten auf verschiedenen Fundorten im Ge-

meindegebiet von Aderklaa archäologisch dokumentiert werden.8 Die noch

laufenden Auswertungen und Analysen versuchen, die jeweiligen Zuordnungen

der Kleinfunde (v. a. jene der Uniformbestandteile), alle verfügbaren historischen

Quellen sowie auch die anthropologischen und archäogenetischen Daten mit-

einander abzugleichen. Dabei zeigt sich, dass die aufgefundenen Toten mehr

und mehr ihre Anonymität verlieren. (M. P./S. K.)

Zwei neue Massengräber nächst der Bernhardinerallee in der See-

stadt Aspern

Im Zuge der von der Stadtarchäologie Wien begleiteten Erdbauarbeiten in Wien

22, Seestadt Aspern, wurden im Spätherbst 2020 zwei napoleonzeitliche Sol-

datengräber im Bereich der Bernhardinerallee im Nordwesten der Seestadt

aufgedeckt. Die beiden Gruben wurden beim systematisch durchgeführten

Oberbodenabtrag im Vorfeld von Straßenneubauten in einem Abstand von et-

wa 65 m zueinander in Einzellage angetroffen, wie die unmittelbar umliegenden

fundleeren Bereiche zeigen (siehe Beitrag M. Penz, 335 ff. und Abb. 2).

Grab 1 war als annähernd rechteckige, f lache Grube mit den Ausmaßen

2,3661,25 m angelegt und war kaum 0,20 m tief erhalten geblieben. Trotz die-

ser geringen Tiefe wurden hier die Überreste von acht Individuen angetroffen,

dicht gedrängt sowie in regelloser und unterschiedlicher Orientierung und Kör-

perlage (Abb. 3). Obwohl sich über dem Grab eine ungewöhnlich mächtige Hu-

musauf lage von etwa 1,30 m befand, waren die oberen Grubenbereiche,

besonders jene zu den Schmalseiten hin, stark (subrezent) gestört, was sich
8 Konik 2019; Artner/Raab 2019; Boulasi-
kis/Zeger/Richter 2017.

Abb. 2: Freilegungsarbeiten bei Grab 1, das am Rande einer länglichen Geländesenke (Paläomäan-

der) situiert war. (Foto: M. Penz)
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vor allem durch das Fehlen von größeren Skelettteilen bemerkbar machte. Er-

klärbar ist dieser Umstand durch die Lage des Grabes in einer leichten Gelän-

desenke, die erst im Zuge der Kommassierungen und Geländeplanierungen im

20. Jahrhundert eingeebnet, zuvor aber stets landwirtschaftlich genutzt und

beackert wurde.

Bei Grab 2 handelt es sich um eine ebenfalls rechteckige, f lache Grube mit den

Ausmaßen 1,8960,99 m. Sie befand sich ca. 0,40 m unter der heutigen Ge-

ländeoberkante, blieb ca. 0,15 m tief erhalten und war gleichfalls durch Bagger-

Abb. 3: Grab 1 mit den Resten von acht gefallenen Soldaten; Norden ist rechts. (Foto: B. Miska)

Abb. 4: Grab 2 mit den Resten von sechs gefallenen Soldaten. (Foto: B. Miska)
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bzw. eher durch Pf lugeingriffe stark gestört. Hier konnten die Reste von sechs

regellos übereinander geworfenen Individuen erfasst werden (Abb. 4).

Dem anthropologischen Gutachten9 zufolge handelt es sich bei den insgesamt

14 festgestellten Individuen durchgehend um männliche Jugendliche bzw. jun-

ge Erwachsene mit einem Durchschnittsalter von 21 Jahren, ihre durchschnitt-

liche Körpergröße wird mit 174,3 cm angegeben. An den untersuchten

Skelettresten fanden sich zudem zahlreiche paläopathologische Hinweise auf

chronische und akute Krankheiten, längerfristige körperliche Überbeanspru-

chungen sowie auf vielfältige perimortale Frakturen und Schussverletzungen.

Während in Grab 2 unter den 24 Fundposten nur wenige aussagekräftige Klein-

funde geborgen werden konnten, hielten die 93 aus Grab 1 auch einige Über-

raschungen bereit (siehe unten). Die Lage dieser beiden Gräber kann gut mit

dem bekannten Schlachtverlauf in Zusammenhang gebracht werden (Abb.

1). Dabei zeigt sich, dass wir uns ca. 1800 m nordöstlich der Asperner Kirche

befinden, was etwa der weitesten Linie des französischen Vorstoßes am Vor-

mittag des 22. Mai entspricht. Wenn aufgrund der entdeckten Uniformknöpfe

von österreichischen Soldaten ausgegangen werden kann (siehe unten), dürf-

ten sie mit einiger Wahrscheinlichkeit den Brigaden Mayer, Buresch oder Wied-

Runkel angehört haben. (M. P./S. K.)

Die Funde aus den beiden Massengräbern

Von Zeitzeugen, vor allem Angehörigen des österreichischen Militärs, wurde

dem Geschehen nach der Schlacht von Aspern am 21./22. Mai 1809 in Wort

und Bild wenig Bedeutung beigemessen. So hieß es lakonisch im Tags-Bericht

vom 23. Mai 1809 über die neuesten Kriegsereignisse nur: „Das Schlachtfeld

war mit Leichen bedeckt.“10 Für diese, von Beginn an in ein glorreiches Licht

getauchte Schlacht mangelt es an einer kritischen literarischen Aufarbeitung,

die auch die Gräuel des Krieges schildert − wie sie etwa nach der Schlacht

von Waterloo erfolgte.11 Doch gerade das unrühmliche Nachspiel der Kampf-

handlungen − die Versuche der Verwundeten sich mit letzter Kraft vom

Schlachtfeld zu schleppen, die Logistik der medizinischen Hilfeleistungen, die

Plünderungen, die Aufräumarbeiten und das Bestatten der Toten − ist für Ar-

chäologinnen und Archäologen interessant. Schließlich fanden in den Stunden

und Tagen nach der Schlacht Auswahlprozesse statt, deren Ergebnisse be-

stimmten, wer und was letztlich im Boden des Schlachtfeldes verschwand

und dort verblieb.

Ausgehend von der ungewöhnlichen Zusammensetzung des Fundmaterials

aus den beiden hier vorgelegten Massengräbern der Schlacht von Aspern wur-

den daher auch diese Aspekte – neben Fragen zur Montur der Soldaten − bei

der Fundanalyse berücksichtigt.

Exkurs: Triage und der Umgang mit beschränkten Ressourcen

Nicht nur die Toten übersäten das Schlachtfeld. Auch die Verwundeten verblie-

ben, sofern sie sich nicht aus eigener Kraft zu den in sicherer Entfernung vom

Schlachtgeschehen eingerichteten Sammelplätzen begeben konnten, zu-

nächst an Ort und Stelle.12 Schwerverwundete mussten warten, bis sie von

9 Grabmayer 2020 (in Vorb.) – an dieser
Stelle sei auch allen Beteiligten der Grabungs-
firma Novetus GmbH für die Kooperationsbe-
reitschaft und die rasche Bergung trotz widri-
ger äußerer Umstände gedankt.
10 Tags-Berichte 1809, 26: Sechste Fortset-
zung der Tags-Berichte über die neuesten
Kriegs-Ereignisse (Hauptquartier Breitenlee im
Marchfeld, am 23. Mai 1809).
11 Zu Waterloo siehe Burwick 2016.
12 Siehe dazu z. B. die Schilderung der Zu-
stände nach den Schlachten bei Aspern und
Wagram von Rühle von Lilienstern 1811, 44–
63: „Ein und dreißigster Brief. Nachtlager in
Leopoldau, Abmarsch nach Stadt Enzersdorf,
Besichtigung des Leichenfeldes.“
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mit Tragen bereitstehenden Angehörigen der Sanitätskompagnien aufgesam-

melt und zur Erstversorgung zu einem Sammelplatz gebracht wurden, um

von hier mit Wägen in die Spitäler überführt zu werden.13 Franz Xaver

Schweickhardt (1794−1858) berichtet über die Geschehnisse nach der

Schlacht von Deutsch-Wagram: „Da schlichen die herrlichsten Krieger als Jam-

mergestalten daher, von Staub und Wunden ganz entstellt, mit zerrissenen zer-

schmetternden Gliedmassen [...]“ und er bemerkt den „Selbsterhaltungstrieb

der verstümmelten Menschen“, die verzweifelt versuchten, sich einen Platz in

einem Wagen zu erkämpfen.14

In den Erstversorgungszentren war Verbandsmaterial knapp, zur Not wurde

auch auf die Hemden der „Blessierten“ zurückgegriffen.15 So mancher Soldat

wird sich vermutlich bereits auf dem Schlachtfeld an der Kleidung seiner gefal-

lenen Kameraden bedient haben, um seine eigenen Wunden behelfsmäßig zu

verbinden oder unbürokratisch Ersatz für seine zerfetzte Uniform zu erhalten.

Nach der Schlacht patrouillierte die Gendarmerie über „das Schlachtfeld, um

theils die Verlaufenen zu sammeln, theils den Blessierten Hülfe zu bringen“.16

Für Viele kam jede Hilfe zu spät.

Schlachtfelder wurden in der Regel abgeräumt. “The mangled and lifeless bo-

dies were even then stripped of every covering − every thing of the smallest va-

lue was already carried off,” vermerkt John Booth in der Einleitung zu seiner

Quellensammlung über die Schlacht von Waterloo.17 Bildlich dokumentierte

1813 Christian Gottfried Heinrich Geißler (1770–1844) die nackten Leichname

gefallener Soldaten auf einer Ansicht des Schlachtfeldes nach der Völker-

schlacht von Leipzig.18 Besonderes Augenmerk wurde auf das Einsammeln

von Waffen, Munition und noch brauchbaren Ausrüstungsgegenständen ge-

legt. Die österreichische Militärverwaltung setzte als Anreiz für den „Land-

mann“, am Schlachtfeld liegen gebliebene Monturs- und Rüstungssorten auf-

zusammeln und an das „nächste Militär“ bzw. in einem Armee-Monturs-Depot

abzuliefern, „Einlösungspreise“ fest.19 Dieser finanzielle Anreiz entfiel für Solda-

ten.20 Die Praxis, verstorbene Soldaten aller wiederverwertbaren Gegenstände

zu entledigen, würde auch die geringe Anzahl der in Gräbern gefundenen Man-

tel-, Rock- und Westenknöpfe erklären.21 Das Abtrennen von Knöpfen wegen

ihres Materialwertes war im Lebenszyklus der Montur bei der österreichischen

Armee Usus. Knöpfe aus Metall wurden nur beim ersten Ausfassen mit der Uni-

form ausgegeben. Im Zuge des Austausches von Kleidungsstücken musste

der Soldat sie abtrennen und auf das neue Monturteil aufnähen lassen. Auch

von unbrauchbaren Monturs- und Lederwerks-Sorten mussten Knöpfe aus

Zinn oder Messing abgeschnitten und an die „Monturs-Comissionen“ abgelie-

fert werden.22

Bis zur Beerdigung der Gefallenen konnten nach einer Schlacht Tage, wenn

nicht gar Wochen verstreichen. Damit bot sich auch ein Zeitfenster für Plünde-

rungen. Nach der Schlacht von Aspern verlief die Organisation der Aufräumar-

beiten seitens der zuständigen österreichischen Behörde schleppend, zur

Bestattung der Toten wurde die lokale Bevölkerung beordert.23 Die Franzosen

hingegen warben in Wien bettelnde Angehörige der vertriebenen, mittellos ge-

machten Landbevölkerung an, um gefallene Soldaten – gegen Bezahlung – zu

13 Hübler, Militär-Oekonomie-System 8
(1821) 87 § 8072–8074; zum Transport auf
Wägen siehe auch ebd. 2 (1820) 253 §
2121–2122.
14 Schweickhardt 1842, 105 f.
15 Siehe auch Hübler, Militär-Oekonomie-
System 2 (1820) 252 § 2118.
16 Hübler, Militär-Oekonomie-System 10
(1821) 303 § 12054 s. v. 18tens.
17 Booth 1815, xl–xli.
18 Christian Gottfried Heinrich Geißler
(1770–1844), Südliche Ansicht des Schlacht-
feldes bei Leipzig im Oktober 1813, Leipzig,
um 1813, kolorierter Kupferstich, Deutsches
Historisches Museum, Berlin, Inv.-Nr. Gr 54/
2625, https://www.dhm.de/lemo/bestand/ob
jekt/gr102693 (11.6. 2021).
19 Hübler, Militär-Oekonomie-System 6
(1821) 129 § 5680 sowie 150 § 5790–5791.
20 Hübler, Militär-Oekonomie-System 6
(1821) 150 § 5790. Soldaten war auch der
Verkauf eingesammelter Waffen an einen
„Landmann“ bei Strafe untersagt: ebd. 150 §
5793.
21 Auch die Montur der in den Spitälern Ver-
storbenen musste an die „Monturs-Commis-
sion“ abgeliefert werden: Hübler, Militär-Oeko-
nomie-System 6 (1921) 129 § 5676.
22 Bundschuh 1813, 203 f.
23 Wenzel 2021.
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begraben.24 Die letzten Toten der Schlacht von Aspern am 21./22. Mai wurden

erst Mitte Juni bestattet.25

Bei den am Schlachtfeld Verstorbenen verblieb also nur, was als unbrauchbar

und wertlos angesehen oder übersehen worden war. Manch requirierter Bauer

wird es wegen des Zustands der Leichen − verstümmelt, blutüberströmt, viel-

leicht sogar bereits verwesend und mit Maden übersät – mit dem Abräumen

nicht so genau genommen haben. Zu guter Letzt kam nur ein geringer Bruchteil

der ursprünglichen Ausstattung der Soldaten mit den Toten in den Boden, in

dem wiederum Vieles durch ungünstige Lagerungsbedingungen verging. Stoff

und Leder zersetzten sich im Grab schnell, diverse metallene und beinerne Ge-

wandverschlüsse sowie zum privaten Besitz der Gefallenen zählende Fingerrin-

ge oder Münzen sind jedoch erhalten geblieben.

Auch aus den beiden im Jahr 2020 untersuchten Massengräbern konnten

Knöpfe, Hafteln, Münzen, ein Fingerring und zahlreiche Musketenkugeln gebor-

gen werden. Grab 1, eine f lache, rechteckige Grube mit den sterblichen Über-

resten von acht Individuen, erwies sich als das ergiebigere der beiden

Massengräber. Bei den sechs in Grab 2 bestatteten Individuen wurden hinge-

gen nur noch zwei Knöpfe aus Buntmetall sowie Beinknöpfe angetroffen. Auf-

fallend ist, dass es sich bei den Knöpfen aus den beiden Gräbern um ein

Sammelsurium handelt, das es bei einem ordnungsgemäßen Zustand der Uni-

formen eigentlich nicht geben sollte. Zuweisungen der Funde zu einzelnen Indi-

viduen sind allerdings mit Vorsicht zu betrachten. Die Lage der Knöpfe

korrespondiert nur selten mit ihrer ursprünglichen Anbringung an einem Klei-

dungsstück. Offenbar kam es im Zuge des Zersetzungsprozesses der dicht

in die seichten Gruben gepackten Leichen und nachfolgender Erdbewegungen

durch Wasser, Nagetiere oder menschliche Eingriffe in den Boden zu Verlage-

rungen. Die Funde werden im Folgenden daher nicht nach Individuen getrennt

behandelt, sondern nach typologischen Kriterien geordnet analysiert.

Uniformknöpfe

Die Lage der Gräber kann mit der Stellung der beiden Armeen und ihrem Auf-

einandertreffen am 22. Mai zwischen 9 und 10 Uhr in Zusammenhang gebracht

werden. Damit lassen sich auch die beteiligten Regimenter bestimmen (sie-

he oben).

Da aus den beiden Gräbern ausschließlich unverzierte Uniformknöpfe gebor-

gen wurden, dürfte es sich bei den Toten um Soldaten des österreichischen

Heeres gehandelt haben. Regimentsnummern und Buchstaben zeigten in die-

sem nur die Knöpfe der Artillerie.26 Vor Ort befanden sich vor allem Regimenter

der Deutschen Infanterie, die weiße Uniformen trugen. Eine Unterscheidung er-

folgte durch Egalisierungsfarben sowie „weiße“ oder „gelbe“ Knöpfe, deren An-

bringung sich auf Rock, Weste und Mantel konzentrierte.27 An den Uniformho-

sen kamen hingegen mit Stoff überzogene Holzknöpfe zum Einsatz.28 Die Ga-

maschen hatten Knöpfe aus Leder.29

Die „weißen“ Uniformknöpfe bestanden aus einer Zinn-Blei-Legierung, die im

Boden leicht Schaden nimmt. Sie zählen zu den Scheibenknöpfen und besit-

zen eine vergleichsweise dicke, f lache Platte. Einige der insgesamt 15 Exem-

24 Gesau 1810, 174.
25 Kolecko/Dachgruber 2009, 153 f.
26 Hübler, Militär-Oekonomie-System 4
(1820) 84 § 4865; Ottenfeld/Teuber 1895,
255; 323.
27 Siehe dazu die Übersicht zur Infanterie bei
Acerbi 2013.
28 Hübler, Militär-Oekonomie-System 4
(1820) 89 § 4867.
29 Hübler, Militär-Oekonomie-System 4
(1820) 95 § 4871.
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plare aus Massengrab 1 zeigen auf der Rückseite noch eine über Platte und

Öse verlaufende Gussnaht (Taf. 1,1.2). Diese belegt eine Herstellung im Drei-

formguss, also in einer dreiteiligen Gussform. Die Öse wurde in diesem Verfah-

ren gleich mitgegossen. Vergleichsbeispiele stammen aus dem in Aspern

aufgedeckten Massengrab V15/2010 sowie aus den Gräbern V11/2012 und

V1/2016.30 Derartige Knöpfe wurden unter anderem in der in Lichtenwörth

(Bez. Wr. Neustadt) ansässigen „k. k. priv. Nadel-, Messing- und Metallwaren-

fabrik“, genannt Nadelburg, die sich von 1769 bis 1815 im Besitz von Theodor

Graf Batthyány befand, produziert.31

„Gelbe“ Knöpfe wurden aus einer Kupferlegierung, zumeist Messing, angefer-

tigt. Rund 20 Exemplare liegen aus dem Massengrab 1 in drei unterschiedli-

chen Größen vor, jedoch überwiegen die kleinen Knöpfe (Taf. 1,3−7). Der mit

Abstand größte Knopf mit einem Durchmesser von 2,6 cm ist ein Einzelstück

(Taf. 1,8). Er dürfte zu einem am Vorderteil eines Kleidungsstückes angebrach-

ten Verschluss gehört haben. Hingegen saßen kleine Scheibenknöpfe paarwei-

se an den Ärmelaufschlägen, einzeln an den Taschen des Uniformrocks und an

der Schulter neben dem Kragen. Auch als Verschluss des Gilets fanden sie

Verwendung. Im Zuge von Ausgrabungen in Aspern angetroffene vergleichba-

re Knöpfe stammen aus den Massengräbern V15/2010 und V33/2012 sowie

der Doppelbestattung V1/2016.32

Die Herstellung dieser Scheibenknöpfe war denkbar einfach. Zumeist wurde

die Platte aus Blech ausgestanzt, in einer Anke ein wenig gerundet und an-

schließend eine Öse aus rundstabigem Draht, zum Teil mit einer stattlichen

Menge an Lot, an der Rückseite der Platte angelötet.33 Im Fundmaterial aus

den beiden 2020 geborgenen Gräbern überwiegt diese Machart. Nur zwei

Knöpfe bestehen aus einer gegossenen Platte, an der eine Stegöse angelötet

ist (Taf. 1,6.7). Knöpfe mit vergleichbaren, aus dickem Blech geschnittenen

oder gegossenen, nachträglich gelochten Ösen stammen aus dem Massen-

grab V15/2010.34 Unterschiede in der Ausführung dieser Gewandverschlüsse

weisen auf Handarbeit hin. Keiner der erhaltenen Scheibenknöpfe aus Metall

reicht an die bereits Ende des 18. Jahrhunderts von Knopfherstellern wie Mat-

thäus Rosthorn (1721–1805) in der Produktionsstätte Wien-Landstraße erziel-

te gleichmäßige Qualität und Feinheit heran.35

Anhand der glatten Vorderseite nicht von diesen Uniformknöpfen zu unter-

scheiden ist ein kleiner Knopf aus Messing (Taf. 1,9), seine Andersartigkeit of-

fenbart sich erst, wenn man ihn umdreht. Der Knopf trägt an der Rückseite in

der oberen Hälfte der Platte die Bezeichnung FEIN, bei der es sich wohl um eine

Qualitätsangabe handelt. Darunter befindet sich rechts und links der Öse ein

Zweig mit mehreren Blättern sowie ein vielzackiges Sternchen. In der unteren

Hälfte der Platte stehen die Initialen W. S., vermutlich als Herstellerkennung.

Der silbrig glänzende Knopf (Taf. 1,11) mit in Zweiformguss hergestellter Platte,

ein Einzelstück, besteht offensichtlich aus einer Kupferlegierung mit einem hö-

heren Anteil an Arsen, Zinn, Zink oder Nickel.36 Ausgeprägte konzentrische Ril-

len an der Rückseite belegen, dass die Gussnaht durch Drehen entfernt wurde.

In der Mitte der Rückseite sitzt ein Konus, der die angelötete Drahtöse trägt. Es

30 Ranseder 2017, 68; 76; 80.
31 Siehe Mustertafel mit Metallknöpfen,
TMW, Inv.-Nr. 22901, https://data.tmw.at/ob
ject/172495 (15.6. 2021).
32 Ranseder 2017, 61; 68 f. 79 f.
33 Krünitz, Oekonomische Encyklopädie 41
(1787) 621 s. v. Knopf.
34 Ranseder 2017, bes. 68 Abb. 6−8; 69 f.
35 Janetschek 1989, 317 Abb.
36 Ohne naturwissenschaftliche Analyse ist
die Zusammensetzung nicht zu bestimmen.
Zu den zahlreichen Legierungen siehe Deut-
sches Kupferinstitut, Kupfer-Legierungen:
https://www.kupferinstitut.de/kupferwerkstof
fe/kupfer-legierungen/ (8.7. 2021).
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Taf. 1: Knöpfe aus Metall. (Fotos: B. Miska; Graphik: Ch. Ranseder)

61

AufsätzeM. Penz et al., Zwei neue napoleonzeitliche Soldatengräber in Wien-Aspern

Fundort Wien 24, 2021. – Urheberrechtlich geschützt, Vervielfältigung und Weitergabe an Dritte nicht gestattet. © Museen der Stadt Wien – Stadtarchäologie



handelt sich dabei um eine für das 18. und frühe 19. Jahrhundert typische Vor-

richtung zum Annähen von Knöpfen.37 Eine ähnliche Ösenkonstruktion weist

ein weiterer kleiner Knopf auf (Taf. 1,10).

Ein Knopfmit Mittelbuckel (Taf. 1,12), der als einfacher Schildbuckelknopf ange-

sprochen werden könnte, ließe sich bereits einem zivilen Kleidungsstück zuwei-

sen. Im Heeresgeschichtlichen Museum Wien ist allerdings die Uniform eines

Chevauxlegers (leichte Kavallerie) aus dem Jahr 1805 ausgestellt, dessen

Rockverschluss einen derartigen Knopf knapp unterhalb des Kragens aufweist.

Knöpfe aus dem zivilen Umfeld

In Soldatengräbern Uniformknöpfe zu finden, ist selbstverständlich. Metallene,

ursprünglich für zivile Kleidung bestimmte Knöpfe werden hingegen nicht er-

wartet. Sie sind dank ihrer Verzierungen leicht zu erkennen – egal, ob es sich

dabei um flache oder aus einer getriebenen Halbkugel gefertigte Knöpfe

handelt.

Das prächtigste Exemplar ist ein Schildbuckelknopf (Taf. 1,13), der schon allein

wegen seines beträchtlichen Durchmessers von 3,2 cm auffällt. Er nähert sich

in seiner Größe damit bereits den sog. Dandyknöpfen, die um 1800 modisch

wurden und, auf Hochglanz poliert, die Brust eitler Herren schmückten.38 An

den für ländliche Kleidung typischen Schildbuckelknöpfen fällt die große Band-

breite vergleichsweise derb ausgeführter, gravierter Verzierungen auf. Unser

Fund zeigt ein f lorales Muster mit konzentrisch um den Buckel angeordneten

Kreisaugen. Schildbuckelknöpfe, eine Sonderform der Scheibenknöpfe, waren

weit verbreitet.39 Eine Konzentration scheint sich allerdings in Süddeutsch-

land40 und Salzburg41 abzuzeichnen.

Zwei kleine Knöpfe mit Mittelbuckel und konzentrisch angeordneten Kreis-

augen (Taf. 1,14.15) sind streng genommen ebenfalls zu den Schildbuckel-

knöpfen zu zählen. Die in diesen beiden Fällen mit einem einfachen

Werkzeug eingetieften Kreisaugen dürften eine dem Zeitgeschmack entspre-

chende Verzierung aus konzentrisch angeordneten kleinen Buckeln imitiert ha-

ben. Derartig plastisch verzierte Knöpfe dienten zum Beispiel als Verschluss

ländlicher Kleidung in Bayern42, sie werden aber auch das Gewand von Städ-

tern geschmückt haben. In Österreich wurden hochwertige Knöpfe mit ver-

gleichbaren Motiven, die jedoch aus Halbkugeln bestehend die Platte

plastisch gestalten, von Matthäus Rosthorn produziert, wie eine um 1780/90

datierte Mustertafel mit gold- und silberplattierten Knöpfen belegt.43

Der Scheibenknopf mit profilierter Platte (Taf. 1,16) besitzt an seiner Rückseite

einen Konus, auf dem die Öse aufgelötet ist. Vergleichbare Gestaltungen der

Schauseite sind unter den Knöpfen auf einer Mustertafel zu finden, die der in

Wien ansässige Fabrikant Gottfried Wilda 1819 dem Fabriksproduktenkabinett

(1807 gegründete Mustersammlung industriell hauptsächlich in Österreich ge-

fertigter Produkte) überließ.44 Gottfried Wilda besaß 1803 bereits ein k. k. Pri-

vileg und stellte Knöpfe aus Tombak (Messinglegierung mit mindestens 72%

Kupferanteil) sowie vergoldete, versilberte und plattierte Rock- und Westen-

knöpfe her.45 Seine Ware galt als qualitativ hochwertig.46

37 Houart 1985, 105 f.
38 Nösler/Wehner 2016, Abb. 1: darunter
ein halbkugeliger, mit Tremolierstich verzierter
Knopf, der den Exemplaren aus Aspern ähnelt.
39 Schöne Exemplare dieser Knöpfe des
(Shield-)Boss-Type aus dem 18. Jahrhundert
präsentiert Gordon Bailey: Bailey 2004, 40;
57−59.
40 Z. B. in der Sammlung des Germanischen
Nationalmuseums Nürnberg: Mustertafel mit
77 Knöpfen zur ländlichen Kleidung in Bayern,
darunter ein Schildbuckelknopf, Inv.-Nr.
KI1814, https://objektkatalog.gnm.de/wisski/
navigate/224090/view (15.6. 2021).
41 Z. B. SM, Inv.-Nr. V 2611– 49, https://
sammlung-online.salzburgmuseum.at/detail/
collection/c01d6658-b1ce- 4 ffe-9e78–3e9
e2b86c828; Inv.-Nr. V 2612–49, https://sam
mlung-online.salzburgmuseum.at/detail/collec
tion/c93dcedb-d16 f- 409e-8bd3–8009db3
c3440; Inv.-Nr. V 2603– 49, https://samm
lung-online.salzburgmuseum.at/detail/collecti
on/cdf 9d584–8346– 4804–900 f-8c2687d
a6b9e; Inv.-Nr. V 2610– 49, https://samm
lung-online.salzburgmuseum.at/detail/collecti
on/17b92929– 0ee4– 465b-adbb-ac0b152
d52c7 (15.6. 2021).
42 Siehe Anm. 40.
43 Kollektion von Metallknöpfen in Rahmen,
TMW, Inv.-Nr. 25593/1, https://data.tmw.at/
object/175378 (15.6. 2021).
44 Mustertafel: Metallknöpfe, TMW, Inv.-Nr.
13822, https://data.tmw.at/object/157593
(15.6. 2021).
45 Merkantilischer Wegweiser 1803, 68.
Wenige Jahre später ist als Anschrift der Renn-
weg 466 im dritten, als Niederlage der Hohe
Markt 548 im ersten Bezirk vermerkt: Vollstän-
diges Auskunftsbuch 1808, 137.
46 Keeß 1823, 531.
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Typisch für ländliche Kleidung sind drei halbkugelige Knöpfe mit gravierter Ver-

zierung (Taf. 1,17−19). An zweien davon ist die, an der zur Halbkugel getriebe-

nen Schauseite angelötete, rückwärtige Platte mit der − ebenfalls angelöteten −

Öse noch erhalten. Interessant ist, dass für die beiden Teile unterschiedliche

Legierungen verwendet wurden. Platte und Öse glänzen gelb, es dürfte sich

daher um Messing handeln. Die getriebene Schale der Knopfvorderseite mit

matt silbriger Oberf lächenwirkung könnte hingegen aus einer Legierung, die

gerne als „Arsenbronze“ bezeichnet wird, gefertigt sein.47

Der mit einem Durchmesser von 1,72 cm größte und stark abgenützte Knopf

(Taf. 1,17) zeigt als Verzierung eine vierblättrige Blüte, deren Mitte durch ein ein-

geritztes Quadrat betont ist. In einem der Blütenblätter zeichnet sich noch

schwach der typische Zickzack eines Tremolierstichs ab. Ein etwas kleinerer,

ebenfalls aus Grab 1 geborgener Knopf (Taf. 1,18) weist eine Blüte auf, deren

Blätter mit radial gesetztem Tremolierstich gefüllt sind. Durch diese Platzierung

der Zickzacklinien bildet sich am Scheitel des Knopfes, quasi als Mittelpunkt

der Blüte, ein Quadrat. Der dritte Bauernknopf (Taf. 1,19) stammt aus Grab

2, seine erhaltene Kalotte trägt viermal einen radial verlaufenden Tremolierstich,

abwechselnd mit je zwei parallel gesetzten Ritzlinien. Den Scheitel des Knopfes

betont ein eingeritztes Quadrat.

Halbkugelige Knöpfe mit Blütenzier sind weit verbreitet, jedoch ist der publizier-

te Quellenstand bescheiden. Regionale Unterschiede dürften sich in der

Gestaltung des Motivs abzeichnen. Eine exakte Identifikation des Herkunftsge-

bietes gestaltet sich allerdings als schwierig, da Knöpfe auch eine gängige Han-

delsware waren. So wurden zum Beispiel in Hamburg hergestellte über

Nürnberg umgeschlagen. Knöpfe in der Sammlung des Salzburg Museums

zeigen Blüten mit rundem Zentrum im Strahlenkranz.48 In Zusammenhang

mit den Knöpfen aus Aspern erscheint der norddeutsche Raum interessant.

Sowohl Funde aus Schleswig-Holstein als auch im Kontext mit der Vierländer

Tracht (Hamburg)49 stehende Knöpfe weisen am Scheitel ein Quadrat auf.

Ein halbkugeliger Knopf mit Blütenmotiv aus diesem Gebiet ist nahezu ident

mit dem Asperner Knopf (Taf. 1,17).50 Halbkugelige Knöpfe mit gravierter Blu-

me und quadratischer Mittenbetonung sind auch aus Sachsen bekannt gewor-

den, jedoch datieren die Exemplare im Museum für Sächsische Volkskunst

bereits in die zweite Hälfte des 19. Jahrhunderts.51

Beinknöpfe

Beinknöpfe mit fünf Löchern wurden in Europa vielerorts bis weit ins 19. Jahr-

hundert hergestellt.52 Die im Zuge der Ausgrabungen der Jahre 2010−2016 in

Aspern gefundenen Exemplare stammen sowohl aus Bestattungen von Solda-

ten der österreichischen als auch der französischen Armee.53

Bei den 27 Exemplaren der 2020 aus Grab 1 und 2 geborgenen aus Bein ge-

drechselten, fünffach gelochten Knöpfe sind drei unterschiedliche Varianten

auszumachen. Bei allen liegen die vier, in einem eigenen Arbeitsschritt gebohr-

ten Löcher zum Annähen an der Knopfoberseite zum Schutz des Fadens ver-

tieft. Auffällig ist deren nachlässige Anbringung, die auf Handarbeit schließen

lässt. Das Mittelloch entstand bereits beim Drehen der Vorder- und Rückseite,

47 Scheibenknöpfe: Entwicklung – Material,
http://www.scheibenknopf.de/entwicklungma
terial.php (8.7. 2021).
48 Z. B. SM, Inv.-Nr. V 2686– 49, https://
sammlung-online.salzburgmuseum.at/detail/
collection/e51065d0–5eab- 4272–90bc-b83
c91167547 und Inv.-Nr. V 2687–49, https://
sammlung-online.salzburgmuseum.at/detail/
collection/c6860631-d874–4333-bd6e-91d3
6441c562 (15.6. 2021).
49 Z. B. Hosenknopf zur ländlichen Kleidung
in den Vierlanden, um 1800, in der Sammlung
des Germanischen Nationalmuseums Nürn-
berg, Inv.-Nr. KI9073, https://objektkatalog.
gnm.de /w issk i /nav iga te /236740/v i ew
(15.6. 2021).
50 Homann 2013, bes. 105 Abb. b.
51 Inv.-Nr. B oN107, https://skd-online-col
lection.skd.museum/Details/Index/674670
(25.6. 2021).
52 Wilzbach/Wilzbach-Wald 1990, 108 Abb.
links unten.
53 Ranseder 2017, 74 (Grab V1/2010); 76
(Grab V11/2012); 79 (Grab V33/2012); 80
(Grab V1/2016). Beinknöpfe scheinen v. a. bei
den Franzosen beliebt gewesen zu sein. So
wurden z. B. die Westen der französischen Li-
nien-Infanterie fallweise mit derartigen Knöpfen
geschlossen. Rousselot 2010, 27.
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es wurde bei der Befestigung des Knopfes am Kleidungsstück zumeist igno-

riert.54 Die Kanten der Beinknöpfe wurden zum leichteren Zuknöpfen abgerun-

det, die Knopfrückseite liegt eben auf.

Die Mehrzahl der als Variante 1 zusammengefassten Beinknöpfe verfügt über

einen breiten konzentrischen Mittelsteg und mehrere feine, in Randnähe verlau-

fende Drehrillen (Taf. 2,1.2). An Variante 2 (Taf. 2,3.4) fehlen konzentrische

Drehrillen, stattdessen nimmt der gut gerundete Rand die Form eines breiten

Wulsts an. Der schlanke Mittelsteg weist eine schräge Schulter auf. Variante

3 (Taf. 2,5.6) beschreitet einen Mittelweg. Der Randbereich dieser Knöpfe ist

durch eine breite Drehrille getreppt. Der Mittelsteg ist bei zwei Exemplaren

leicht verrundet und wirkt dadurch wulstförmig, bei zwei Knöpfen ist er jedoch

f lach und breit.

Derartige Knöpfe überstanden häufiges Waschen, ohne den an- und umliegen-

den Stoff zu verfärben, und wurden daher gerne an Hemden und Unterhosen

angebracht. Im Fall der österreichischen Armee ist allerdings anzumerken, dass

Franz Hübler bezüglich der Unterhosen (Gattien) ein in den Bund eingezogenes

Band erwähnt.55 Bei den in Beckenlage gefundenen Knöpfen stellt sich daher

die Frage, ob vom Militär davon abweichende, geknöpfte Gattien ausgegeben

worden waren, es sich um Ersatzknöpfe an Oberhosen handelte oder ein pri-

vates, ziviles Kleidungsstück getragen wurde.

Beinerne Scheibchen mit Mittelloch (Taf. 2,7) sind mit zwei Exemplaren vertre-

ten. Sie waren ursprünglich mit Stoff überzogen oder mit Faden umwickelt und

wurden ebenfalls gerne für Unterwäsche verwendet. Eine Mustertafel im Tech-

nischen Museum Wien aus dem Jahr 1825 belegt, dass derartige Knopfrohlin-

ge nicht nur in verschiedenen Größen aus Bein, sondern auch aus Holz

hergestellt wurden.56

54 Mohl 1845, 265–282.
55 Hübler, Militär-Oekonomie-System 4
(1820) 92 f. § 4869. Über das Material der
Hemdenknöpfe äußert er sich leider nicht.
56 Mustertafel: Knopfformen, TMW, Inv.-Nr.
25599, https://data.tmw.at/object/175389
(15.6. 2021).

Taf. 2: Knöpfe aus Bein. (Fotos: B. Miska)
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Schuhnägel

Bei vier der in Grab 1 bestatteten Soldaten wurden noch Schuhreste angetrof-

fen. Es handelt sich dabei um Schuhnägel (Individuum 4, 6 und 8), zum Teil

noch eingebettet in Lederreste (Individuum 1 und 6; Abb. 5).

Die Versorgung mit Schuhen und deren schneller Verschleiß dürfte eine logis-

tische Herausforderung gewesen sein. In der kaiserlichen königlichen Armee

galt, dass jeder Soldat zu allen Zeiten mit guten Schuhen versehen sein57

und im Krieg ein zweites, neues Paar Schuhe mit sich führen58 sollte. Die

„Dauerzeit“ ausgegebener Fußbekleidung betrug für die Schuhe der Infanteris-

ten neun, in Kriegszeiten sechs Monate.59 Für anfallende Reparaturen stand

den Soldaten monatlich „Sohlengeld“ zu. Um die Abnutzung zumindest zu ver-

zögern, wurden die Sohlen der Schuhe von Fußtruppen mit zahlreichen eiser-

nen Nägeln beschlagen.60

Fingerring

Am kleinen Finger der linken Hand von Individuum 5 (Grab 1), einem im Alter

zwischen 17 und 19 Jahren verstorbenen jungen Mann, steckte noch ein Ring

(Abb. 6) in Form eines einfachen, unverzierten Bandes aus Buntmetall. Die

Tragweise deutet darauf hin, dass es sich nicht um einen Verlobungs- oder

Ehering handeln dürfte, sondern um eine in Freundschaft erhaltene Gabe. Die

erste Hälfte des 19. Jahrhunderts war eine romantisch gesinnte Zeit. Der

Verbundenheit mit einem bestimmten Menschen wurde oft mit kleinen Ge-

schenken Ausdruck verliehen. Gerade Fingerringe eigneten sich dafür hervor-

ragend. Als am Körper getragenes Schmuckstück erinnerten sie an die

andere Person und suggerierten deren Nähe.61

57 Bundschuh 1813, 206.
58 Schiessler 1834, 15; 323.
59 Bundschuh 1813, 177 Tab.; 183 Tab.;
210.
60 Ottenfeld/Teuber 1895, 262; Schiessler
1834, 319; 323.
61 Scarisbrick 1993, 156.

Abb. 5: Schuhreste bei Individuum 1 und 6 in Grab 1. (Foto: B. Miska)

Abb. 6: Fingerring von Individuum 5 in Grab 1.

(Foto: B. Miska)
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Münzen

Bei zwei der gefallenen Soldaten wurden beim Abräumen des Schlachtfeldes

Münzen (Grab 1; Abb. 7) übersehen.62 Individuum 2 trug zum Todeszeitpunkt

eine 10-Kreuzer-Münze (Silber, geprägt in Prag, Franz II.) bei sich, Individuum 6

besaß einen Kreuzer (Kupfer, geprägt 1800, Franz II.).

Laut Dienstreglement aus dem Jahr 1807 erhielt ein Gemeiner Grenadier der

Österreichischen Infanterie im Krieg einen täglichen Lohn von sechs Kreuzern

sowie einen Feldbeitrag in der Höhe von einem Kreuzer, ein Gemeiner Füsilier

verdiente mit fünf Kreuzern und dem Feldbeitrag von einem Kreuzer etwas we-

niger. Hinzu kam eine tägliche Brotportion von 1¾ Pfund (umgerechnet rund

982 g), die – falls es kein Brot gab – mit zwei Kreuzern bar abgegolten werden

konnte.63 (Ch. R.)

Glasperlen

Im Bereich des linken Oberschenkels von Individuum 4 in Grab 1 fanden sich

24 Schmuckperlen aus verschiedenfarbigem Glas (Abb. 8). Die zumeist annä-

hernd f lach-kugeligen Stücke von unterschiedlicher Größe (Dm ca.

0,7−0,9 cm) sind hier in blauer, grünlicher, rötlich brauner oder weißer Farbe

vorhanden. Die Perlen wurden durch einfaches Wickeln einer Glasmasse um

ein dünnes Stäbchen hergestellt, gegebenenfalls wurden sie auch noch nach-

geformt.64 Zu Beginn des 18. Jahrhunderts wurden ganz ähnliche Stücke in

großen Mengen in den Glashütten des Böhmerwaldes und angrenzender Ge-

biete produziert, zumeist für den Export nach Übersee.65 Womöglich hatte der

erst 16 bis 18 Jahre junge Soldat diese Perlenkette als Andenken oder Glücks-

bringer bei sich getragen. (M. P./S. K.)

Musketenkugeln

Bei den Skeletten wurden insgesamt 17 Musketenkugeln aus Blei aufgefunden.

Auch wenn man es forensisch nur selten über Verletzungen am Knochenmate-

rial nachweisen kann und einige Kugeln möglicherweise auch über die Grabver-

füllung eingebracht worden sind, werden sie zumeist mit der Todesursache in

Zusammenhang gestanden haben. Aufgrund ihrer mehr oder weniger starken

Deformierung können alle diese Stücke auch als abgeschossene Geschoße

identifiziert werden. Eine Unterscheidung zwischen österreichischer und fran-

zösischer Munition ist so gut wie unmöglich, da die Infanteriegewehre beider

Seiten ein annähernd gleiches Laufkaliber aufwiesen und zum Teil auch unter-

62 Die Bestimmung der Münzen erfolgte
durch Sławomir Konik.
63 Dienst-Reglement Infanterie, Bd. 1 (1807)
117 Nr. 2; 101 § 18 (Brotportion); 102 § 20
(Abgeltung); zum alten Wert des Pfunds (=
561,288 0000 g): https://de.wikipedia.org/wi
ki/Alte_Maße_und_Gewichte_(Österreich)
(17.9 2021).
64 Wir danken Kinga Tarcsay (Stadtarchäo-
logie Wien) für den freundlichen Hinweis.
65 Haudum/Tarcsay 2019, 264 f.

Abb. 7: Münzen, gefunden bei Individuum 2 (10 Kreuzer) und 6 (1 Kreuzer) in Grab 1. (Fotos: B.

Miska)
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schiedliche Modelle gleichzeitig im Einsatz waren. Bemerkenswert ist, dass

selbst abgeschossene Musketenkugeln nach der Schlacht eingesammelt wur-

den bzw. abzuliefern waren.66 (M. P./S. K.)

Fazit

Die aus den beiden Massengräbern geborgenen Funde erlauben sowohl Rück-

schlüsse auf das Geschehen nach der Schlacht als auch auf den Zustand der

Montur der Soldaten. Die Gefallenen dürften weitgehend entkleidet worden

sein. Die dennoch mit ihnen ins Grab gelangten Kleidungsstücke − vor allem

Hosen, an denen die Gewandverschlüsse einst saßen – waren den Toten ver-

mutlich nicht abgenommen worden, weil der schlechte Zustand – zerschlissen,

mit Blut oder Körperausscheidungen durchtränkt – eine Wiederverwertung

ausschloss bzw. sie nicht der militärischen Vorschrift entsprachen. Münzen,

Fingerring und Glasperlen wurden vermutlich übersehen.

Textilreste mit Flickungen, die 2010 in Aspern aus dem Massengrab V15/2010

geborgen worden waren, ließen bereits darauf schließen, dass es mit der Qua-

lität der Uniformen der österreichischen Armee auch im Jahr 1809 nicht zum

Besten bestellt war.67 Lange Märsche und brutale Kämpfe beschleunigten

den Verschleiß der ohnehin nicht sonderlich qualitätsvollen Montur. Die Funde

aus Grab 1 und 2 lassen darauf schließen, dass offenbar auch zivile Kleidungs-

stücke getragen worden sein dürften bzw. fehlende Verschlüsse an den Unifor-

men zur Not auch mit Knöpfen, die nicht der Vorschrift entsprachen, ersetzt

wurden. Die Ersatzknöpfe spiegeln den vorherrschenden Geschmack der Zeit,

waren jedoch keine hochwertigen Produkte.

Das Problem der mangelhaften Ausstattung der Soldaten war an sich weder

neu, noch beschränkte es sich auf die österreichischen Truppen. Schon

1797 hielt Johann Baptist Seele (1774−1814) den jämmerlichen Zustand der

Uniformen österreichischer Soldaten in seinem Gemälde „Avancier des Autri-

chiens“ fest.68 Die triste Realität in der französischen Armee dokumentierten

Leopold Beyer (1789−1877)69 und Benjamin Zix (1772−1811)70. Auch archäo-

logische Funde belegen, dass es für gemeine Soldaten durchaus üblich war, in

privater, ziviler Kleidung in den Krieg zu ziehen. So fanden sich in einem mit

dem sog. Franzoseneinfall im März 1798 in Zusammenhang stehenden Grab

in Welschenrohr (Kanton Solothurn, Schweiz) sowohl Knöpfe von ziviler Klei-

dung als auch die für französische Uniformen typischen Knöpfe mit vierarmiger

Öse.71 In Aspern selbst ist aus einem Grab mit fünf Bestattungen (V11/2012)

ein für ländliche Kleidung typischer Scheibenknopf mit der eingeritzten Darstel-

lung eines galoppierenden Pferdes zusammen mit französischen Uniformknöp-

fen zutage gekommen.72 Er diente möglicherweise als Ersatzknopf. Mit Pferde-

darstellungen verzierte Knöpfe sind in größerer Zahl aus Oberösterreich73, Ba-

den-Württemberg74 und Liechtenstein75 bekannt geworden − also aus Gebie-

ten, die von der französischen Armee durchquert wurden.

Österreichische Soldaten dürften zum Teil vergleichbar schlecht ausgestattet

gewesen sein. Die äußerste Sparsamkeit der kaiserlichen königlichen Armee

zog Missstände nach sich, die schließlich nicht mehr ignoriert werden konnten.

66 Wenzel 2021, 16; Veichtlbauer 2011, 48
zitiert Heinrich von Kleist, welcher zusammen
mit einem Begleiter als verdächtiger Schlacht-
feldtourist von einem „Kugel einsammelnden
Bauern“ als Spion angezeigt wurde.
67 Ranseder 2017, 59−66.
68 HGM, Inv.-Nr. 2003_15_160, https://
www.hgm.at/ausstellungen/online-katalog#/
?searchQuery=Avancer%20 des%20Aut
richiens&searchOffset=0&searchCollections=
(12.9. 2021).
69 Z. B. Leopold Beyer, Französische Solda-
ten in Lumpen, Blatt aus der Serie „Kriegssze-
nen aus den Jahren 1813 bis 1815“, Radie-
rung, 1813 oder später, Staatliche Kunst-
sammlung Dresden, Kupferstich-Kabinett,
Inv.-Nr. A 2010–919, https://skd-online-collec
tion. skd.museum/Details/Index/1150387
(25.6. 2021).
70 Benjamin Zix, Volontaire venant de l’Ar-
mée du Rhin 1796, Cabinet des Estampes et
des Dessins de Strasbourg; abgebildet bei
Backman/Fankhauser 2015, 61 Abb. 10.
71 Backman/Fankhauser 2015, 58 f.
72 Ranseder 2017, 76−79; 77 Abb.
73 Nemec 1973, 82 Abb. 68. Datierung der
abgebildeten Knöpfe zwischen 1800 und
1820, aus Salzburg und Oberösterreich.
74 Lesefunde von Sondengängern: Umge-
pf lügt. Sammlung Robert Bollow, 290. Post.
Scheibenknöpfe, Sonntag, 18. September
2011, http://lesefunde.blogspot.co.at/2011/0
9/290.html (12.9. 2021).
75 Lörcher/Mayr 1997, Abb. 11–12 Kat.-Nr.
9.
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1797 begann sich eine Kommission mit der Sachlage zu beschäftigen.76 Das

Ergebnis des Bestrebens nach einer Verbesserung und Vereinheitlichung der

Uniformierung war die Adjustierungs-Verordnung des Jahres 1789. In den fol-

genden Jahren erfuhr die Verordnung zahlreiche Ergänzungen und kleinere Ab-

änderungen.77 1801 wurde Erzherzog Karl zum Präsidenten des Hofkriegsra-

tes ernannt, noch im selben Jahr übernahm er auch das Amt des Kriegs- und

Marineministers. Seine Versuche das Heerwesen zu reformieren, stießen zu-

nächst auf Widerstand. 1806 erhielt Erzherzog Karl jedoch den Oberbefehl

über die Armee. Die daraufhin 1807/1808 erschienenen Dienstreglements für

Infanterie78 und Kavallerie79 umfassen Dienst- und Disziplinarvorschriften, Be-

stimmungen zu Verpf legung und Ausrüstung, Verhaltensregeln in Feld und

Quartier sowie Anleitungen zur Pf lege der Pferde. Von dem Infanteristen wurde

gefordert: „Sobald etwas an seiner Montur oder übrigen Sorten getrennt oder

zerrissen ist, muß er es sogleich zunähen, größere Beschädigungen anzeigen,

und jeden Schmutzf leck ausputzen; übrigens aber soll er stets nach der Vor-

schrift gekleidet seyn.“80 Ob Adjustierungs-Verordnung und Dienstvorschriften

in der Realität für die unteren Ränge eine Verbesserung der Montur brachten,

sei dahingestellt. Die Funde aus den beiden 2020 dokumentierten Massengrä-

bern sprechen eher dagegen. (Ch. R.)

76 Ottenfeld/Teuber 1895, 254; 262.
77 Ottenfeld/Teuber 1895, 262; 332–337.
78 Dienst-Reglement Infanterie.
79 Dienst-Reglement Cavallerie.
80 Dienst-Reglement Infanterie, Bd. 1 (1807)
5.
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Archäologischen Instituts. Abkürzungen antiker Autoren und deren Werke erfolgen nach Der Neue Pauly 1 (Stuttgart 1996).

Weitere Abkürzungen
Abb. Abbildung
Abt. Abteilung
AForschMB Archäologische Forschungen zu den Ausgrabun-

gen auf dem Magdalensberg
Anf. Anfang
Anm. Anmerkung
ArchA Archaeologia Austriaca
B Breite
BAR British Archaeological Reports
BDA Bundesdenkmalamt Österreich
BDm Bodendurchmesser
Bef.-Nr. Befundnummer
BEFAR Bibliothèque des Écoles françaises d’Athènes et de

Rome
BeitrMAÖ Beiträge zur Mittelalterarchäologie in Österreich
bes. besonders
Beschr. Beschreibung
Bez. Bezirk
BMLFUW Bundesministerium für Land- und Forstwirtschaft,

Umwelt und Wasserwirtschaft – jetzt Landwirt-
schaft, Regionen und Tourismus

BOKU Universität für Bodenkultur Wien
BP Before Present
BS Bodenstück
Bst Bodenstärke
CarnuntumJb Carnuntum Jahrbuch
CIL Corpus Inscriptionum Latinarum
D Dicke
D. Drittel
Dat. Datierung
ders. derselbe
dies. dieselbe(n)
Dig./dig. Digitalisierung/digitalisiert
Dipl. Diplomarbeit
Diss. Dissertation
div. divers(e)
Dm Durchmesser
dok. dokumentierte
E. Ende
ebd. ebenda
Erh./erh. Erhaltung, erhalten
err. erreichte
EU Einbautenumlegung
EZ Einlagezahl
FA Fundakten des Wien Museum Karlsplatz
Fig. Figur
FiL Forschungen in Lauriacum
FK Fundkomplex
FMRÖ Die Fundmünzen der römischen Zeit in Österreich
Fnr. Fundnummer
FO Fundort
FÖ Fundberichte aus Österreich
FÖMat Fundberichte aus Österreich Materialheft

Fragm./fragm. Fragment(e)/fragmentiert
freundl. freundlich/e/er/es
FWien Fundort Wien
GC Grabungscode
gest. gestorben
GK Gebrauchskeramik
GOK Geländeoberkante
H Höhe
H. Hälfte/Heft
HGM Heeresgeschichtliches Museum
HK Holzkohle
HMW Historisches Museum der Stadt Wien – jetzt Wien

Museum Karlsplatz
HO Holz
Hrsg./hrsg. Herausgeber/in/herausgegeben
HS Henkelstück
HSM Hausertüchtigungsmaßnahme
IF Interface
in Vorb. in Vorbereitung
Inst. Institut
Inv.-Nr. Inventarnummer
JA Jahrbuch für Altertumskunde
JbOÖMV Jahrbuch des Oberösterreichischen Musealverei-

nes
JbVGW Jahrbuch des Vereins für Geschichte der Stadt

Wien
Jh. Jahrhundert
JZK Jahrbuch der k. k. Zentral-Kommission für Erfor-

schung und Erhaltung der Kunst- und Historischen
Denkmäler

Ka Kalk
KA Kriegsarchiv
Kat.-Nr. Katalognummer
Kl Kiesel
Knt Künette
Konskr.-Nr. Konskriptionsnummer
KS Kartographische Sammlung/Kartensammlung
L Länge
LAF Linzer Archäologische Forschungen
Le Lehm
Lfm. Laufmeter
li. links
Lit. Literatur
LT Latène(-Zeit)
M Maßstab
M. Mitte
MA Magistratsabteilung; Mittelalter
max. maximal
mind. mindestens
Mitt. Mitteilung
Mitt. ZK Mitteilungen der Zentral-Kommission für Denkmal-

pf lege
MMW Mischmauerwerk
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Mnr. Maßnahmennummer (BDA)
Mö Mörtel
Mskr. Manuskript(e)
MSW Monografien der Stadtarchäologie Wien
MUAG Mitteilungen der Österreichischen Arbeitsgemein-

schaft für Ur- und Frühgeschichte
MV Museum Vindobonense – Inventarisationskürzel für

Objekte aus der archäologischen Sammlung der
Museen der Stadt Wien

MZK Mehrzweckkarte der Stadt Wien
N Nord, Norden
N. F. Neue Folge
NÖ Niederösterreich
NZ Neuzeit
O Ost, Osten
o. Abb. ohne Abbildung
o. J. ohne Jahr
o. M. ohne Maßstab
ÖAI Österreichisches Archäologisches Institut
ÖAW Österreichische Akademie der Wissenschaften

Wien
Obj. Objekt
Obj.-Nr. Objekt-Nummer
Ofl. Oberf läche
ÖJh Jahreshefte des Österreichischen Archäologischen

Institutes
OK Oberkante
ÖNB Österreichische Nationalbibliothek Wien
OREA Institut für Orientalische und Europäische Archäo-

logie der ÖAW
ORL Der obergermanisch-rätische Limes des Römer-

reiches (Berlin, Leipzig, Heidelberg)
ÖStA Österreichisches Staatsarchiv
ox. oxidierend gebrannt
Parz. Parzelle
PPS Pläne der Plan- und Schriftenkammer (WStLA)
publ. publiziert
RCRF Rei Cretariae Romanae Fautores
RDm Randdurchmesser
re. rechts
red. reduzierend gebrannt
Rek./rek. Rekonstruktion/rekonstruiert
RGZM Römisch-Germanisches Zentralmuseum
RLÖ Der römische Limes in Österreich
RS Randstück
RZ Römerzeit
S Süd, Süden/Schnitt

s. o. siehe oben
s. u. siehe unten
SchSt Schild von Steier
Sd Sand
SE Stratigrafische Einheit
sek. sekundär
SFECAG Société Française d’Étude de la Céramique Antique

en Gaule
SFM Structure from Motion
Sign. Signatur
SM Salzburg Museum
SoSchrÖAI Sonderschriften des Österreichischen Archäologi-

schen Institutes
Sp. Spalte
St Stein
T Tiefe
Tab. Tabelle, Table
Taf. Tafel
tlw. teilweise
TMW Technisches Museum Wien
TS Terra Sigillata
Ü Überzug
UK Unterkante
UKA Unterkammeramt
Univ. Universität
unpubl. unpubliziert
UVP Umweltverträglichkeitsprüfung
Verf. Verfüllung
Vgl./vgl. Vergleich/vergleiche
VLI Vienna Lithothek, Universität Wien, Institut für Ur-

geschichte und Historische Archäologie
VNumKomm Veröffentlichungen der Numismatischen Kommis-

sion
Vorb. Vorbereitung
W West, Westen
WA Wien Archäologisch
WForsch Wiener Forschungen zur Archäologie
WGBl Wiener Geschichtsblätter
WM Wien Museum
Wr. Null Wiener Null = 156,68 m über Adria
WS Wandstück
Wst Wandstärke
WStLA Wiener Stadt- und Landesarchiv
Z Ziegel
Z. Zahl
z. T. zum Teil
ZMW Ziegelmauerwerk
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Abbildungsnachweis FWien 24, 2021
Die Stadtarchäologie Wien war bemüht, sämtliche Bild- und Urheberrechte zu eruieren und abzugelten. Bei Beanstandungen ersuchen wir
um Kontaktaufnahme.
Als Grundlage für Pläne und Kartogramme (Fundchronik) dienten, wenn nicht anders vermerkt, die Basisgeodaten der Stadtvermessung
Wien (MA 41), welche als Open Government Data (OGD) frei zur Verfügung stehen (Stadt Wien – data.wien.gv.at). Für die Drucklegung
wurden sämtliche Pläne und Tafeln von L. Dollhofer, G. Mittermüller und S. Uhlirz nachbearbeitet.
Einband: Spätmittelalterliche Uferbefestigung Wien 1, Werdertorgasse 6, Foto: Stadtarchäologie Wien – S. 2, Foto: Wilke – S. 3, Landes-
archiv Baden-Württemberg, Generallandesarchiv Karlsruhe, Hausfideikommiss, Planbände Nr. 6, 52, http://www.landesarchiv-bw.de/
plink/?f=4-4111387 – S. 6, Abb. 2, Plan: S. Hohensinner – S. 10, Abb. 9, Landesarchiv Baden-Württemberg, Generallandesarchiv Karls-
ruhe, Hausfideikommiss, Planbände Nr. 6, 52, http://www.landesarchiv-bw.de/plink/?f=4-4111387– S. 30, Abb. 15, Orthofoto: Crazy Eye
– S. 53, Abb. 1, nach Rogacki 2015, 57 – S. 97, Abb. 8,1, Foto: nach Kovár et al. 2014, Abb. 8; S. 98, Abb. 9,1, Foto: nach Kovár et al.
2014, Abb. 9; Abb. 9,3, Foto: nach Vrtel 2014, Abb. 13 – S. 183, Abb. 2, nach Schachner 1734, zwischen S. 80 und 81 – S. 184, Abb. 3,
WStLA, KS, Sammelbestand, P1:5 – S. 185, Abb. 4, https://www.digital.wienbibliothek.at/id/1825936 – S. 197, Abb. 1, Kartengrundlage:
NÖ Atlas 4.0 © Land Niederösterreich – S. 245, Abb. 5, Orthofoto: Crazy Eye – S. 248, Abb. 8, Orthofoto: Crazy Eye – S. 254, Abb. 14,
Orthofoto: Crazy Eye – S. 263, Abb. 1, WM, Inv.-Nr. 14.512; Abb. 2, MA 37– Baupolizei, Wien 1, EZ 11 – S. 273, Abb. 12, Plangrundlage:
WStLA, KS, Sammelbestand, P1:295G – S. 283, Abb. 2, Foto: L. Rastl – S. 286, Abb. 2, Plangrundlage: WStLA, KS, Sammelbestand,
P1:5a/11 – S. 289, Abb. 4, WM, Inv.-Nr. 55.498/20 – S. 299, Abb. 1, Planausschnitt: WStLA, Akt 3.2.2.P7/2.112592 – 5., Linienwall,
1896 – S. 303, Abb. 2, Kartengrundlage: ÖNB, KAR, Sign. K I 111937– S. 305, Abb. 4, WStLA, PPS, P5 – E – Kanalisation: 100910 – 6.,
Kanal am linken Wienf lussufer – S. 308, Abb. 2, WM, Inv.-Nr. 17.809 – S. 309, Abb 3, Kartengrundlage: WStLA, KS, P7/2.1000169; Abb.
4, Kartengrundlage: WStLA, KS, P1:295G/1– S. 313, Abb. 2, WM, Inv.-Nr. 196.846/10 – S. 328, Abb. 3, MA 37 – Baupolizei, Wien 9, EZ
1481 – S. 334, Abb. 1, Plangrundlage: geoland.at.
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